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Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 


Donnerſtag, den 4. Juli. 


Di.ie Aſaire Marz- Bucher. 


8. Ludwig Bamberger nennt in feiner kürzlich erſchienenen 
Föhrilt, betitelt: „Deutſchland und der Socialismus“ unſer 
Faterland ſehr treffend: Das claſſiſche Land des Socialismus. 
nennt es fo, weil kein anderes Volk — das ruſſiſche etwa aus⸗ 
nommen — eine ſo zahlreiche ſocialiſtiſche Parthei befipt, weil 
ther kein anderes Volk jo merkwürdige kulturgeſchichtliche Er⸗ 
„ungen aufzuweiſen hat, wie die, daß es zahlreiche Gönner 
e theoretiſche Gefinnungsgenoſſen der Socialiſten giebt auch in 
an vornehmſten, gelehrteſten und reichſten Volkskreiſen, insbeſondere 
auer den Profeſſoren der Nationalökonomie, daß es ſich ſogar 
aer ſocialiſtiſch⸗monarchiſchen und chriſtlich⸗ſocialiſtiſchen Parthei 
Deut, welch“ letztere Verbindungen bis in die höchſten Kreiſe 
z, Bamberger hätte auch das Moment mit anführen können, 
zus in Deutſchland der tüchtigſte Mitarbeiter und Freund desje⸗ 
Sen, welcher die ſocialiſtiſche Bewegung in's Leben gerufen, der 
TE bei uns den Haß der Befitzioſen gegen die Befipendeu ge⸗ 
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1 geweſen ſei. 
5 Darauf hin brachten nun die ſocialdemokratiſchen Zeitungen 
A Nachweis, daß, da der genannte „Vorbote“ jährlich nur 1.44 
5 öfter, Bucher aber mehrere Thaler gezahlt habe, es außer allem 
ſeweifel liege, daß der Geheime Legationsrath zu dem Agitations⸗ 
1 1d8 der Internationale beigeftenert habe. Auch publizirten fie 
9 den Brief Bucher's, den dieſer 1862 kurz nach Beginn der 
zuſhalle ſchen Bewegung an das bekannte Arbeiter⸗Centralkomité 
5 Leipzig gerichtet hatte, in welchem er ſich gegen die jetzige 
A ductionsweile ausſpricht und welche er „mit demokratiſchem 
uber ſchlteßt. Und fpäter wurde auch das Teſtament Laſſalle's 
5 annt gegeben, aus welchem zu erſehen iſt, daß Laſſalle ſeinen 
teund und Geſinnungsgenoſſen Bucher nicht nur zum literariſchen 
ben einſetzte und ihm 200 Bände feiner Bibtothek vermachte, 
ndern ihm auch eine Jahresrente vom 566 Thaler ausſetzte. 
A., Wenn wir auf dieſe Angelegenheit hier in zuſammenbängender 
See nochmals zurückkommen, jo geſchieht dies nicht, um auf irgend 
zuemand einen Tadel zu werfen, ſoudern nur um ein Schlaglicht 
de werfen auf unſere Zuftände, welche ſich, zum Unterſchiede von 
ih en anderer Länder dadurch kennzeichnen, daß der Socialismus 
hallen Berufs“ und Geſellſchaftskreiſen, ja ſelbſt in den einfluß⸗ 
In öften Regierungskreiſen vertreten ift, daß er es in Deutſchland 
har zur „Hofffähigkeit“ und „Regierungsfähigkeit“ gebracht hat. 


Tagesüberſicht. 


N Die Entſcheidung über die rumäniſche Frage ift in der vorge⸗ 
en Congreſſſigung inſofern gefallen, als die Vertreter Euro 
f b, nachdem die rumäniſchen Geſandten Bratiano und Cogal⸗ 

hann ihr dem Congreſſ überreichtes Memoire mündlich erläutert 

* en und wieder abgetreten waren, ſofort die Anerkennung der 
. abhängigkeit Rumäniens unter der Bedingung der Gleichberech⸗ 
i Ning aller Confeſſionen, alſo auch der Juden, ausſprachen. Gleiche 
in 9 ward dagegen der Rückfall des ganzen 1856 von Rußland 
lle Rumänien abgetretenen Beſſarabiens an letzteres und damit 
K Veherrſchung des nördlichen Donau⸗Ufers nicht nur für die 
dz a Mündung, ſondern auch für den Hauptſtrom von Reni abe 
de te, demſelben preisgegeben. Als Entſchädigung hierfür iſt zwar 
In Abtretung der unwirtblichen und ohne einen Seehafen werthlo⸗ 
Ur Dobrudſcha an Rumänien im Prinzip bewilligt, doch find die 
di. Men derſelben noch nicht feſtgeſtellt, da Rußland auch hier nur 
am alfte des von der Türkei abzutrennenden Gebietes ſeinen 


Pfgenofjen, den Rumänen, gönnen will. 


Die „Germ.“ bringt folgende Mittheilungen: Bei einigen 
hieſigen Socialdemokraten haben in den letzten Tagen wieder Haus⸗ 
ſuchungen ſtattgefungen. Bei einem derſelben wurden Jacobh's 
Werke beſchlagnahmt und mitgenommen. Verſchiedene Vertheiler 
ſocialdemokraliſcher Wahlflugblätter wurden geſtern polizeilich fiſtirt 
aber bald wieder entlaſſen. Einen ſchweren Stand haften die 
ſocialdemokratiſchen Hilfsmannſchaften in verſchiedenen Straßen den 
Hauswirthen gegenüber, weil ihnen dieſelben die Wahlflus blätter 
zerriſſen und ihnen das Haus verboten. Die Leute wußten ſich 
jedoch zu belfen: Sie begannen mit der Vertheilung in den 
oberſten Stockwerken und endeten bei dem meiſt parterre wohnen⸗ 
den Hauswirth, deſſen Intervention dann zu ſpät kam. In hieſi 
gen Kasernen find in den letzten Tagen abermals eirkulirende fo» 
claldemokratiſche Schriften confiscirt worden. Den Soldaten iſt 
das Leſen der „Berl. Fr. Pr.“ verboten worden. 


Die „Berl. Fr. Pr.“ veröffentlicht feit kurzem die freiwilligen 
Beiträge zum ſocialdemokratiſchen Berliner Wahlfond. Die Sonn: 
tagsnummer quittirt über Beiträge, welche zwei Spalten ausfüllen 
und ſich auf 2076 „Ar 35 J belaufen. 


htungen 5 
„ Aber d . 
ſich nicht fo weit wegwerfen, aud? I ſchmeichelndes Wort 


An dieſem Tage, 
an welchem jeder freie Amerikaner, der ſein Vaterland und die 
Republik liebt, den Namen eines Präfidenten Hayes, eines Karl 
Schurz u. A. mit Stolz nennt, an welchem die deutſch⸗amerikaniſche 
Bevölkerung mit Stolz auf das große Werk der bereits vollbrach⸗ 
ten Reform blickt, um neuen Muthzur völligen Durchführung dderſelben 
aus der großen Vergangenheit der jungen Republick zu ſchöpfen, 
an dieſem Tage weilt Ulyſſes L Grant in Europa, fern dem Jubel 
ſeines Volkes, das ſeinen Namen mit Verwünſchungen nennt. 


Herr Dr. Dühring bat feine Vorträge in Zürich abbeſtellt 
angeblich wegen der Reklamen und Provokationen, welche ſeine 
Freunde ihm vorausgeſchickt. 


Dr. Hans v. Bülow, der berliner Hof-Kapellmeiſter, hat be, 
kanntlich wie eine fixe Hand, ſo auch eine ſchlagfertige Zunge, die 
ein humoriſtiſches Wort nicht leicht zurüdhält, Eine berliner be⸗ 
kannte Cigarrenhandlung hat eine Cigarre „Hans von Bülow“ 
getauft. Als fie ihm praſentirt wurde, meinte der berühmte Mu⸗ 
ſiker: Ihm ſei es ſchon recht. Wenn nur die Raucher dieſer neuen 
Sorte fänden, daß der Glimmſtengel „Bülow“ immer Luft habe, 
nicht „ſchief gewickelt“ ſei und „nie kohle“! 


Ueber die gefternzitattgehabte Eröffnung des bairiſchen Land— 
tages meldet „W. T. B.“ aus München: Der Landtag wurde 
heute von dem Präfidenten v. Ow mit einer Rede eröffnet, in 
welcher er der Attenkate gegen den Kaiſer gedachte und das Haus 
aufforderte, feinem Abſcheu gegen dieſelben, ſeiner Theilnahme für 
den Kaiſer, ſowie dem Danke zu Gott für die Errettung Sr. 
Majeftät durch Aufſteden Ausdruck zu geben. (Das Haus erhebt 
ſich.) — Im Verlaufe der Sitzung wurden die Austrittsgeſuche 
der Abg. Schmidt (liberal), Seiß und Häuſier (Patrioten) geneh- 
migt. An neuen Vorlagen find eingegangen: Der Militäretat pro 
1878/79, eine Vorlage betreffend die Erweiterungs- und Neubau- 
ten für die in Betrieb befindlichen Staatsbahnen, außerdem ein 
Geſetzentwurf betreffs der Pfälziſchen Bahnen. Die nächſte Sitz⸗ 
ung findet am 6. d. ſtatt. 


In Paris hat ſich für die Feier des Centennariums von 
J. J. Rouſſeau ein aus Deputirten, Senatoren, Gemeinderäthen, 
Mitgliedern des Inſtituts, Arbeitern, Journaliften, Studenten und 
Militärs beſtehendes Komite gebildet. Die Feier ſoll aber erſt 
am 14. Juli ſtattfinden. 

Paul de Caſſagnae der bekannte Duellant und Bonapartiſt, 
hat ſich am Donnerſtag mit einer hübſchen Elſäſſerin der Gräfin 
Julie Acard, verheirathet. 


Das franzöfiſche Nationalfeſt begann Sonntag Vormittag mit 
der feierlichen Enthüllung der die Republik darſtellenden Statue. 


| 
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Der Miniſter des Innern eröffnete die Enthüllungsfeier mit einer 
Rede, in welcher er an die Partheiſpaltungen und die Unglücksfälle, 
welche die franzoͤſiſche Nation erlitten habe, erinnerte und hervor⸗ 
hob, daß Frankreich den feſten Willen habe, in Frieden die Inſti⸗ 
tutionen zu genießen, die es theurer errungen habe. Aus der re⸗ 
publikaniſchen Parthei ſei jetzt die Nation ſelbſt geworden. Frank⸗ 
reich verlange von ſeinen Söhnen Eintracht und Gehorſam gegen 
die Geſetze. Die Rede des Miniſters wurde mit lebhaftem Vei⸗ 
fall aufgenommen. 

Der allerdings ganz unerhörte Erfolg des ohne jeden Unfall 
verlaufenen Feſtes wird von der republikaniſchen Preſſe in wahren 
Dithyramben gefeiert. Hierbei wird ein vielleicht etwas übertrie⸗ 
ner Optimismus zur Schau getragen, wie derſelbe auch in der 
Rede des Miniſters des Innern de Marcère zum Aus⸗ 
druck gelangte. Selbſt der ſo gemäßigte und ruhige „Temps“ 
erklart, daß jemand, der ſich Sonntag in den Straßen von Paris 
bewegt babe und dann noch an die Moglichkeit einer monarchiſchen 
Reſtauration oder nur an die Rückkehr einer Kampf und Haßpo⸗ 
litik glauben könne, überhaupt nicht würdig ſei, daß man weiter 
mit ihm discutire. Der „Temps“ verlangt ſchließlich, daß der 
30. Juni als nationaler Feſttag proklamirt und alljährlich an die. 
ſem Tage la föte de la patrie gefeiert werde. Die bonapartiſti⸗ 
ſchen und ultramontanen Organe machen natürlich in gewohnter 
nn ihrem Aerger über den Erfolg des republikaniſchen Feſtes 
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Maire der Stadt verboten worden. Gleichwohl bewegte 


3. 


Morgens um 8 Uhr ein Zug, in welchem man die Handelskammer 
mit Ihrem Präſtdenten Grandval, das Re Kr 5 
vorſtände, mehrere Generale der Armee und ſonſtige Notabilitäten 


der Stadt ſah nach der Chapelle de la Viſitation, wo Hr. v. Grande 
val das übliche Gelübde der Schöffen ablegte. Dieſe legitimiſtiſch⸗ 
elerikalen Demonſtranten waren es, welche auf dem Rückwege von 
der Capelle das Standbild des Biſchofs Belzunce mit Krän n bes 
deckten. Schon bei dieſer Gelegenheit kam es zu Schlägereien, in 
welchen Herr Carlos de Lumbey, ein bekannter Legitimiſt der 
Stadt, einen Stockhieb auf die Stirn erhielt. Vor der St. Mar⸗ 
tins⸗Kirche, wo das Volk die in derſelben ihre Andacht verrichten 
den Proceſſionsleute erwartete, ſcheint der Tumult noch ärger ge⸗ 
weſen zu ſein; der Biſchof, die Geiſtlichkeit und die Seminariſten 
wurden beim Heraustreten verhöhnt und ſahen ſich, wie wenigſtens 
der „Figaro“ die Sache darſtellt, eine Weile ohne jeden polizeilie 
chen Schutz. Als endlich gegen ſieben Uhr einige Gendarmerie 
erſchien und in die Menge eindrang, um ſie zu zerſtreuen, gelang 
es einem Mann aus dem Volke, einem Gendarmen ſeinen Säbel 
aus der Hand zu winden. Dieſer drohte jetzt mit ſeinem Revol⸗ 
ver, worauf der Mann den Säbel zurückgab und verhaftet wurde. 
Nun gerieth wieder die Menge gegen die Gendarmerie in Aufruhr 
und erwirkte die Freilaſſung des Verbafteten. Man glaubt nicht, 
daß dieſer Putſch weitere Folgen haben wird; aber wo bleibt die 
Geſetzlichkeit, wenn amtliche Perſonen und Koͤrperſchaften, wie die 
Handelskammer und das Handelsgericht, einem Verbot des Maires 
ſo offen und ungeſtraft ins Geſicht ſchlagen durften? 


Das Geheimniß des „Globe“, betreffend Publikation der 
ruſſiſch⸗engliſchen Verſtändigung iſt plötzlich gehoben worden. Vor 
den Schranken dez Poltzeigerichts in Bew⸗Street erſchien Sonn⸗ 
abend Mittag Herr Charles Marvin, ein etwa 25 Jahre alter 
Schreiber im Auswärtigen Amte, unter der Anklage, ein Doku⸗ 
ment, welches ein zwiſchen den Regierungen Englands und Ruß⸗ 
lands getroffenes Abkommen zum Inhalt hatte, entwendet zu haben. 
Aus den Ausführungen des öffentlichen Anklägers geht hervor, daß 
der Angeklagte in einem Departement des Auswärtigen Amts als 
Schreiber diente. Am 29. Mai gelangte das veröffentlichte Doku⸗ 
ment an das Auswärtige Amt und wurde, wie dies üblich gedruckt 
und als „Vertraulich“ bezeichnet; bei der Ueberſchrift iſt noch ber 
merkt: „Gedruckt für den Gebrauch des Kabinets 30. Mai 1878.“ 
Das Dokument trug keine Unterſchriften; es exiſtirte noch ein an⸗ 
deres Dokument mit ähnlicher Ueberſchrift und dem Titel: 
„Memorandum Nr. 2.“ Dieſe beiden Dokumente mußten im Laufe 
des Tags kopirt werden und da die Arbeit Eile hatte, ſo wurde 
der Angeklagte ebenfalls herangezogen. Er wurde nach dem Private 
zimmer der Herrn March und Irvine im Auswärtigen Amt geru⸗ 
fen und leiſtete bei der Anfertigung der Kopien hilfteiche Hand. 
Gegen ſieben Uhr verließ er das Auswärtige Amt und um neun 
Uhr desſelben Abends erſchien im „Globe eine kurze Inhaltsan⸗ 
gabe des Schriftſtückes. Später erſchien auch das ganze Dokument 
in den Spalten des „Globe“ und die Anklage wird beweiſen, daß 
Angeklagter auch dieſe köpirt habe. Am 10. Juni ſchrieb derſelbe 
einen Brief an den Redacteur des „Morning Advertiſer“, der 
ebenfalls den Verdacht erweckte, daß er die Veröffentlichung der 
Dokumente vermittelt habe. Die Mittheilung lautete ungefähr: 

„Von ihrem geachteten St. Petersburger Correſpondenten. 
(Marvin ſchrieb nämlich von Plumſtead aus — ein zweiter Wipp⸗ 
en — peteröburger Correſpondenzen für den „Advertiſer.“ (G 
vertraulich, 37 Burrage Road, Plumstead S. E. 10. Juni. Mit 
Ueberſetzungsarbeiten im Auswärtigen Amte beſchäftigt, bin ich 
für einige Augenblicke im Stande geweſen, das anglo. ruſſiſche 
Uebereinkommen — von welchem ich früher als der „Globe“ 


e 


Kenntniß hatte — durchzuſehen. Ein flüchtiges Durchleſen der 
beiden Memoranda, aus denen das Uebereinkommen beſteht, über⸗ 
zeugte mich, daß der vom „Globe“ gegebene Wortlaut ein voll- 
ſtändig korrekter iſt; nur die Artikel waren etwas anders arran⸗ 
girt, ebenſo gewiſſe andere Kleinigkeiten. Alles dies, nebſt ande⸗ 
ren Informationen aus dem Auswärtigen Amte, habe ich in dem 
beigeſchloſſenen Briefe aus Rußland niedergelegt; ich habe dieſe 
Form gewählt, da ſie weniger Verdacht erregt und gleichzeitig mehr 
ins Gewicht fällt, als eine bloße Beſtätigung der Mittheilung des 
„Globe“. Den ruffiſchen Theil des Briefes erhielt ich heute Mor⸗ 
gen aus St. Petersburg und ich werde Ihnen alles mittheilen, 
was ſich im Auswärtigen Amte Neues ereignet. Da ich, indem 
ich dieſen Brief ſchreibe, ein großes Riſiko über nehme, ſo ſchlage 
ich vor, daß derſelbe, nachdem er geleſen, zerſtoͤrt werde. Ihr ge: 
treuer Charles Marvin.“ 

Dieſer Brief diente der geheimen Polizei als Anhaltspunkt. 
Bei einer Unterſuchung der Wohnung des Angeklagten fanden ſich 
Kopien von Briefen an einen Freund und an Herrn Macey, 
zweiten Redakteur des „Globe“, mit der Anrede „Mein lieber 
Macey“, in welchen der Schreiber ſeine Beziehungen zur Preſſe 
und insbeſondere zum „Globe“ bekundet und zugleich ſeine großen 
Befürchtungen ausdrückt wegen des Geredes, zu welchem die Ver⸗ 
öffentlichung im auswärtigen Amte Veranlafjung gegeben. Nach 
ſeiner Verhaftung kam der Angeklagte beim auswärtigen Amte 
und der Civil⸗Dienſteommiſſion ſchriftlich um ſeine Entlaſſung 
ein. Die weitere Verhandlung wurde auf den 9. Juli vertagt 
und der Angeklagte gegen Hinterlegung einer Caution von 200 
Eſtrl. inzwiſchen in Freiheit geſetzt. 


Auch in Rußland iſt durch miniſtertelles Reſeript die Aus⸗ 
ſtellung und der Verkauf von Portraits der Meuchelmörder Hödel 
und Dr. Robiling verboten worden. 


Wie „W. T. B.“ aus dem Haag, 2. Juli, meldet, hat die 
Regierung von Holländiſch⸗Indien angezeigt, daß die Atchineſen 
den Kampf gegen die holländiſchen Truppen wieder aufgenommen 
haben. Es find zur Verſtärkung der letzteren zwei Bataillone aus 
Java abgeſendet worden, ein drittes Bataillon ſollte demnächſt 
nachfolgen. 


Aus der Provinz. 


Im Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder hat die conſervative 
Parthei, der ſich diesmal auch einige angeblich liberale Wähler an⸗ 
geſchloſſen haben, Herrn v. Winter den Freiherrn v. Buddenbrock 
gegenüber geſtellt. Die Polen werden dagegen wie bisher für Hrn. 
v. Donimirski⸗Buchwalde ſtimmen. Für Roſenberg⸗Löbau iſt der 

N ge conſervative Abg. Graf Dobna⸗Finkenſtein, für Konitz der 


ge Abg. v. Czarlinski⸗Zakrzewo (Pole) wieder aufgeftellt. 


* Pa iben dem Landrath Dr. Heyer gegenübergeſtellt. Im Angerbur⸗ 
ger Kreiſe hat Herr 


v. Staudy (freiconſ.) Ausſicht, wiedergewählt 


mann-Nahmgeiſt (deutſch-conſervativ) Gegenkandidat des letzteren 
itt der liberale Gutsbeſizer Andobr⸗Croſſen. . 
Von der poln. Grenze, 2. Juli. In Mariezew, in dem 
an Preußen angrenzenden Kreiſe Bendzin ſowie in Stobiecko, 
Kreiſes Nowo Radomek, iſt der Typhus und außer in Drzewica, 
Kreis Opoczno, auch in Warſchau die natürliche Menſchenpocken⸗ 
Ka n — es find z. B. in Warſchau 957 Perſonen daran ers 
* 1 n t ’ 7% 


bDODdſterode, 2. Juli. Der Fiſcherei Verein für Oft u. Weſt⸗ 
pteußen wird am 22. Juli er. hierſelbſt feine Generalverſammlung 
abhalten. Für unſere Stadt dürfte die Thätigkeit dieſes Vereins 
Rinſoweit intereſſirt fein, als derſelbe beabfichtigt, im Drewenzſee 
in der Nähe der Stadt mehrere künſtliche Brutſtellen einzurichten, 
in denen namentlich Aale und Lachſe erzogen werden ſollen. Die 
Vortheile, welche dadurch für uns entſtehen haben denn auch die 
ſtädtiſchen Behörden veranlaßt, die Mitglieder dieſes Vereins feſt⸗ 
lich zu empfangen und gaftlich zu bewirthen, wozu bereits die er« 
forderlichen Arrangements getroffen worden ſind. Das Feſtprogramm 
iſt wie folgt feſtgeſtellt: Morgens Verſammlung der „Gäſte in 
der Aula der höheren Bürgerſchule, hierauf kleines Frühſtück im 
Reſtaurant Kitzel, dann Spazierfahrt auf dem Drewenzſee zu Dam ⸗ 
pfer u. nach der Rückkehr Souper bei Kitzel. — Geſtern iſt beim Baden 
der Schloſſerlehrling Neumann im Drewenzſee, der Arbeiter Rudolf 
Pukal und der Ziegeleiarbeiter Hermann Neumann aus Collishof 
im Zeemenſee bei Buchwalde ertrunken Die Leichen der letzteren 
find noch nicht aufgefunden. — Am Sonnabend den 4. Mai er. 
verſchwand der dem Trunke ſtark ergebene Arbeiter Spill, ſeine 
Leiche iſt geſtern in Stadtwalde in der Nähe von Kl. Reuſſen 
gefunden worden. Ein Schlaganfall ſcheint dem Leben desſelben 
ein Ende gemacht zu haben. — Der 3. Lehrer der Volksſchule II. 
r ff ·m-m A nenn nn nem 


Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

Maurice ſchlug den Weg nach der Verwalterwohnung ein 
und ſagte halblaut in freudiger Aufregung: 

„So hat meine Liebe doch den Sieg davon getragen, und ſie 
iſt entſchloſſen, die Meine zu werden!“ 

Sich dieſen glücklichen Gedanken weiter ausmalend, fiel es 
ihm nicht ein, daß Job Fritton auch von ſeinem Bruder geſpro⸗ 
chen haben könne. Er dachte ſich dieſen und Miß Relpdale als 
fremd einander gegenüber ſtehend, denn er erinnerte ſich noch ſehr 
wohl der gegenſeitigen Meinung, die ſie im vergangenen Sommer 
von einander gehegt und gegen ihn ausgeſprochen. Da er wäh 
rend des ganzen Jahres ohne Nachricht geblieben, ſo wußte er 
auch nicht, daß Archibald Sir William's Teſtamentsvollſtrecker und 
Eleanor's Vormund geworden, und hatte keine Ahnung davon, in 
welchem Verhältniß jetzt ſein Bruder zu der ſchoͤnen Erbin von 
Aver Court ſtand. 

Schnell durch den Wald dahinſchreitend, gelangte er bald an 
eine Stelle, wo das rege, geſchäftige Treiben der Holzarbeiter ihn 
bewog, einen Augenblick zuzuſchauen. Es war die letzte Woche, 
die ſie in Carrisford zubrachten, die Arbeitszeit ging zu Ende und 
es blieb noch viel zu thun übrig, deshalb ertönten ununterbrochen 
Axt und Säge, und die Lokomotiven dampften mit ihren Laſten 
luſtig auf den Schienen dahin. i 

Als er, von dieſem ungewohnten Anblick gefeſſelt, einige 
Minuten dageſtanden, trat plötzlich einer der Aufſeher zu ihm und 
ſagte in unverkennbar ſchottiſchem Dialekt: 

„Guten Morgen, Mr. Hope!“ 

„Wie? Kennt Ihr mich!“ 

„Ja, an der Aehnlichkeit mit unſerem Herrn! Waret Ihr 
nicht ſchon vergangenen Sommer hier, Sit?“ 


In Babiau-Weblau werden die Liberalen an dem bisherigen natio, | 
. Fernow feſthalten; die Conſervativen haben dem 


Be: zu werden, im Kreiſe eee Gutsbeſitzer Wide 


und ſagte, ihm ſeine Hand reichend: 


wieder?“ 


Conrad iſt zum I. Lehrer an der Stadtſchule zu Schönſee gewählt 
worden; die mit 900 „Ag datirte biefige Stelle wird mit Ablauf 
der Ferien vakannt. 

Danzig, 2. Juli. Die hieſige Centrumsparthei hat zu heute 
Abend eine Verſammlung bebufs Beſprechung über die Reichs⸗ 
kagswahlen in das katholiſche Vereinshaus berufen. Wie es heißt, 
gedenkt die Parthei, ähnlich wie vor den letzten Reichstagswahlen, 
noch größere Volksverſammlungen zu berufen, zu denen wieder 
der Befuch eines hervorragenden Mitgliedes der parlamentariſchen 
Centrumsfraction erwartet wird. 

Marienburg, 2. Juli. Die Wablbewegung kommt nun 
auch im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg in lebhaften Fluß. Am 
Sonnabend hat wieder in Elbing eine liberale Wähler⸗Verſamm⸗ 
lung getagt, welche jedoch, wie ihre Vorgängerin und wie auch die 
hiefige Wählerverſammlung, die Candidatenfrage noch unangetaſtet 
gelaſſen hat. Von einer Trennung der beiden liberalen Fractionen 
iſt glücklicherweite weder dort noch hier die Rede geweſen, viel» 
mehr befinden ſich auch in dem in Elbing gewählten Comité — 
das übrigens genau aus denſelben Perſonen wie bei der letzten 
Wahl beſteht — Fortſchrittler und Nationalliberale friedlich bei 
einander. Hieraus und aus dem Umſtande, daß unſer bisheriger 
Reichstags⸗Abgeordneter Hr. Hausburg in den nächſten Tagen zur 
pa lamentariſchen Berichiſtattung die beiden Hauptorte des Wahl⸗ 
kreiſes beſuchen wird, darf man wohl ſchließen, daß die Wieder- 
aufſtellung ſeiner Candidatur in den leitenden Kreiſen der libera⸗ 
len Partheien intendirt wird. Fertig mit ihrer Candidatur find 
bis jetzt nur die Deutſch Conſervattwen; die Centrumsparthei ſucht 
noch nach einer geeigneten Perſönlichkeit. In den letzten Tagen 
hat ſich nun hier ein Comité gebildet, das uns am Freitag früh 
vielleicht mit einer vierten Candidatur überraſcht. Fünfzehn Herren 
aus der Stadt und dem Kreiſe Marienburg fordern die gemäßigt 
liberalen und die freifinnig conſervativen Wähler auf, ſich am 
Donnerftag Abend zur Beſprechung über einen Eandidaten in 
Gehrmann's Hotel zu verſammeln, welcher ſeinen „Beruf nicht in 
unfenchtbarer negativer Kritik der Vorſchläge und Maßnahmen der 
Regierung, ſondern in einem poſitiven Zuſammenwirken mit der 
letzteren“ fieht. Wer der Erkorne dieſes Tomité's fein wird, dar- 
über berrſch allerdiugs noch tiefes Dunkeln. 

Braunsberg, den 2. Juli. Als „Zeichen der ſchlimmen Zeit“ 
theilt das „Br. Krödl.* mit, daß in den Kreiſen Braunsberg, 
Heiligenbeil und Pr. Holland von Anfang dieſes Jahres bis jetzt, 
alſo in einem halben Jahre 41 Selbstmorde vorgekommen find, 

Bromberg, 2. Juli. Bei dem geſtrigen Johannisfeſte des 
Zimmergewerbes nahm der Zimmermeiſter Schönfelder vor offener 
Lade von ſeinen Berufsgenoſſen, achdem er 57 Jahre dem Ge⸗ 
werke angehört, Abſchied. Das Geſchäft überläßt derselbe feinen 
Söbnen. Dem Scheidenden wurde ein filberner Pokal verehrt, 
— Bei dem Maurergewert fand eine ähnliche Feier ſtatt, indem 
Maurermeiſter Neger das SOjÄhrige Jubiläum feiner Gewerks⸗ 
thätigkeit beging. Anläßlich desfelben überreichten ihm feine Be⸗ 
rufsgenoſſen eine fülberne Tabalzdoſe. . 

Von 404 von der ſlaß-Commiſſion | jahr 
gehobenen Hecreinflintinen das zandkreiſes Bromberg find bei dem 
heute beendeten br „geschäft 286 Mann für tauglich ber 


funden worden. 3 
IJInowra aw Unſere Molkereien nehmen unter 
den vielen ind un nehmungen, welche in Inowrazlaw 
und Umgegend 's Leben getreten find, eine her⸗ 
vorragende Stell ben der Molkerei in Güldendorf find 
neuerdings ſolc ec ! Räjefabrifation, in Dobiesziewicze, 
Ölogowire und. B „Fentltanden. — Der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Veren n Mis. eine Ereurfion nach Ko⸗ 
belnik. Gleichz : wit er Einladung zu derſelben geht eine 
Mittheilurg anibit Dereinömitglieder, daß in den Tagen vom 9. 
bis zum 12. Soptemmber ex. die Wanderverſammlung des Congreſſes 
deutſcher Volkswir the in Poſen tagen wird, bei welchem eine recht 
zahlreiche Betheiligung erwünſch uf. — Am 17. Auguſt er findet, 
wie im vorigen Jahre, auf dem hie ſigen Kaſernenhofe eine Prämii⸗ 
rung aus Staatsfonds von Pferden und Rindvieh im Beſitze von 
bäuerlichen Wirthen und kleineren Grundbeſitzern ſtatt. 

Poſen, den 2. Juli. Bis jetzt haben die meiften polniſchen 
Kreiswahleomitéss bereits Termine zu Vorwahlverſammlungen an⸗ 
beraumt; es ſind nur noch mit dieſer Vorbereitung im Rückſtande 
das polniſche Wahleomitée der Stadt Poſen, das Kreiswahlcomi⸗ 
tee von Samter, Bromberg, Buk und Birnbaum. Der „Oredow⸗ 
nik“ baut bereits große Hoffnungen auf die „Spaltung der Deut⸗ 
ſchen in Bromberg“ und meint, daß es unter dieſen Umſtänden 
wohl gelingen könnte, dort einen polrifhen Candidaten durchzu 
bringen. Wie der „Dziennik Poznanski“ erfährt, ſollen einige bis⸗ 
berige polniſche Abgeordnete ein neues Mandat ablehnen. Das 
Blatt ermahnt, ſolche Candidaten aufzuftellen, die ſich vollkommen 
qualificiren, da die nächſte Reichstagsverſammlung ſehr wichtig ſein 
werde, und man zur Vertheidigung der poln. ſchen Intereſſen nicht 
zu viel Kräfte haben könne. 

— — ⁵—d — . — —— . 

Maurice Hope überhörte dieſe Bemerkung uud fragte dagegen 


ſchnell: 
Herrn? Habt Ihr ihn kürzlich geſehen? “ 


„Wie geht es Eurem 

„Mr. Hope iſt hier, Sir!“ 

„Mein Bruder — mein Bruder Archibald hier? Ich danke 
Euch für dieſe gute Nachricht, mein Freund — aber ſagt mir 
nun auch, wo ich ihn möͤglicherweiſe finden kann.“ 

„Er wird bei Mr. Prayſe ſein, Sir! — Ich habe ihn wer 
nigſtens dort hingehen ſehen!“ 

Maurice Hope folgte dieſem Wink und ging raid) dem Ver⸗ 
walterbauſe zu. An der Gartenpforte angelaugt, mußte er einige 
Sekunden ſtillſtehen, denn es bemächtigte ſich ſeiner ein beängſti⸗ 
gendes Gefühl, und fein Herz klopfte lauter, als er es bisher em⸗ 
pfunden. Er überwand jedoch dieſe Schwäche und trat in den 
wohlgepflegten Garten, überzeugt, in irgend einer Laube oder an 
einem ſchattigen Platz Miß Relydale und ihre Geſellſchafterin zu 


nden. 

Plötzlich blieb er, wie von einem Zauber gebannt, unbeweg⸗ 
lich ftehen, denn in einiger Entfernung von ihm, fo daß fie ihn 
nicht ſehen konnten, verliehen fein Bruder Archibald und Eleanor 
Relydate das Sartenhau). Lächelnd und erröihend ſenkte fie die 
Augen, indeß er ſich zu ihr niederbeugte und vernehmlich ſagte: 

„Du mußt mich zu Ende hören, Elley, und nicht jo mitten 
in meiner Erzählung mich verlaſſen!“ 


59. Capitel. 
Keine ka : 
Wenngleich die Erſcheinung ſeines Bruders einige Beſorgniß 
in Archibald weckte, wollte er noch immer nicht an den Beweggrund 
ſeiner Rückkehr nach Carrisford glauben. 
Als die erſte Ueberraſchung vorüber war, trat er daher zu ihm 


„Maurice, ich ſehe Dich alſo nach langer Trennung 


Frühjahr aus-] balsmonopol fliegenden Einnahmen 


und die Freiheit des Volkes 
Wahl ſo vieler liberaler 


ſtehen!“ N 
verftändigen — — 
rung giebſt, daß Eleanor Relydale Dir gleichgültig iſt!“ 


mit der ganzen Gluth, 


Der volkswirthſchaftliche Congreß wird nach einer Milben 0 
die uns von einem der geſchäfteführenden Mitglieder der hau m N 
Deputation des volkswirthſchaftlichen Gongreſſes zugeht, b. N 
in der erften Hälfte des Monats September feine diesjährige ” | 
ſammlung abhalten. Eine genaue Feſtſtellung der betre „ 
Tage wird indeß erſt erfolgen können, ſobald der Tag der Reiz 
tagderöffnung bekannt fein wird. 4 


Joca les. 


Thorn, den 3. Juli 
— Kurze Sätze zur längeren Erwägung füt Reichstags. Wähler. 0 
1. Die Ablehnung des Ausnahmegeſetzes gegen die Social⸗Demoln; 
iſt wohl der gelegentliche Anlaß, aber nicht der wirkliche Grund für! 
Auflöſung des Reichstages geweſen. 
2. Als wirkliche Beweggründe dafür ſind erſtens der Widerſtald 1 
erkennen, welchen die liberale Reichstags⸗Mehrheit gegen die Ser, 
pläne des Reiskanzlers gezeigt hat, zweitens die Abneigung der Na” 
Liberalen in die Staatsregierung einzutreten, ohne ſichere Bürgſchaft 
für, daß die Verwaltung auch fernerbin nach liberalen Grundſätzen! 
führt wird. 0 
3. Zweck der Auflöſung iſt die gefaßte Sprengung der nationale 
ralen Fraction und die Verminderung der liberalen Elemente im Re 
tage überhaupt. 
4. Nach Erreichung dieſes 
— nicht ſowohl conſervativen, 
len Parthei angeſtrebt werden. N: 
5. Die Entſtehung einer Parthei, die unter allen Umſtänden n 
allen Dingen der Meinung der Regierung folgt, ſowohl im Reiche 
wie im Abgeordnetenhauſe des Landtages iſt in den Auslaſſungen! 
ſchiedener conſervativer, officiöfer und balbofſicieller Zeitungen als! 
ſchenswerthes Ziel bezeichnet. * 
6. Die Aufgabe einer ſolchen gouvernementalen Parthei iſt eh 
bedingt und ohne ſachlichen Widerſpruch aller vom Bundes rathe unn 
Reichskanzleramte eingebrachten Vorlagen beizuſtimmen und höchſ 
formelle Aenderungen zu beſchließen. Fr 
7. Iſt eine ſolche, blind jeder Vorlage zuſtimmende Regie 
partbei ſtark genug, um maßgebende Wirkung zu üben, fo ift damit 
der Reichstag zu einer bedeutungsloſen Scheinvertretung hinabgedl 
8. Die nächſte Folge, wenn eine ſolche Regierungspartbei die IE 
beit im Reichstage erlangen ſollte, wäre die Bewilligung ſo reich 
Zölle und anderer Verbrauchsſteuern (von Tabat, Petroleum, 
Reichsverwaltung von den jährlichen Bewilligungen des Reichste 
abhängig würde. z 2 
9. Damit würde das Budgetrecht des Reichstages eben fo e. 
grämt, Be des preußiſchen Landtages. 4 
10. ie weitere Folge würde warſcheinlich die dauernde 
des hohen Präſenzſtandes der Armee auch über 1880 hinaus 
gar eine Vermehrung desſelben fein. Tie aus den Zöllen u 
würden die Geldmittel 
währen und der Reichstag dagegen machtlos fein. 1 
11. Die von einer ſolchen Parthei drohende Gefahr für 
lkes kann nur abgewendet werden 
Abgeordneter, daß dieſe die Mehrheit 
tage bilden. ET 5A * 


12. Die etwaige Aufſtellung von Regierungs⸗Candidaten, d- 
Benennung der Perſonen, welche die Regierung wünſcht gewählt 3 
hen, wird den Vortheil haben, daß damit deutlich die Männer beit 
find, welchen die liberalen Wähler ihre Stimmen nicht geben dür 
achtungswerth die Männer auch gewöhnlich ſein mögen. 

13. Gleiche Bedeutung und Wirkung wird es haben, wenn die 
nes Bewerbers von Verwaltungs⸗Beamten oder anderen von 
gierung abhängigen Leuten — namentlich im Gegenſatz gegen 
währte liberale Abgeordnete — eifrig und ofſicis unterſtützt wird, 
wenn Stimmzettel, auf einen ſolchen Bewerber lautend, von Gem 
men, Amtsboten ꝛc. ꝛc. verbreitet werden. 1 

14. Die Aufſtellung eines conſervativen 
in Wahlkreiſen, die bis jetzt durch liberale Abgeordnete vertreten MT 
iſt nichts anderes als die Forderung, die Wähler ſollen eingeſteben n. 
bekunden, daß ſie bis jetzt bei den Wahlen unrichtig oder gar MM 
ſtändig geſtimmt haben. 4 

15. Die Agitation gegen die Wiederwahl eines Abgeordneteu, % 
bisheriges Verhalten als Volksvertreter die Beiſtimmung der ME * 
ſeiner Wähler gefunden bat, aus Gründen perſönlicher Abneigung 
aus Nebenbuhlerei iſt nicht nur ein Unrecht gegen den bisherigen . 
ordneten ſondern auch eine Beleidigung des Wahlkreiſes. 

— Die beiden Gemälde, welche der Kunſtverein zur nachträglichen W. 
ſtellung brachte, dürften beide hiſtoriſch zu nennen fein, obgleich das 0" 
mannſche Bild eine Landschaft iſt. Denn wer vermöchte die Grewe! 
Zaubers der Antite zu bezeichnen, welcher über dieſer glühenden ital 
ſchen Landſchaft lagert. Die Trümmer einer Welt liegen in dem , 
vor uns. Die hohen Säulen des Adrianſchen Palaſtes find Küng’ 


Zweckes wird die Bildung einer ff 
als vielmehr — lediglich gouvernem 


oder Regierungs⸗Can vibe 


Dieſer aber blickte ihn voll unbeſchreiblichen Haſſes an . 
rief mit Donnerſtimme: i 
„Zurück! — zurück! — oder ich tödte Dich!“ 1 
„Archibald ließ ſich durch dieſe heftigen Worte nicht abſehl⸗ 
cken, ſondern ſagte in begütigendem Tone: 
„Nein, Maurice, nein! ſo dürfen wir uns nicht gegen 
ſtehen!“ n 
„Weißt Du, weshalb ich zurückgekommen bin? Haft Du 
hört — von ihr gehört — daß Eleanor Relydale im Angefi® 
des Himmels meine verſprochene Braut iſt?“ 
„Ich habe es allerdings gehört, allein — — * 4 
„Spare weitere Worte, denn ich ſehe, wie die Dinge ſtebe 
— Du haſt meine Abweſenheit wohl benutzt — ihr die Sa 
Deinen Wünſchen entſprechend vorgeſtellt, und fie glaubt, mit 
Wort nicht halten zu brauchen! — Geſtern noch ſtandeſt Du, 
meiner Hochachtung wie kein anderer Menſch — heute 
gegen ſehe ich in Dir meinen bitterſten Feind, den ich haſſe! 
verachte!“ N 
„Maurice, ich bedauere von Herzen, dieſe Worte von 
vernommen zu haben, die ſo wenig im Einklang mit der früh 
Liebe zu mir ſtehen.“ m) 
„Dir. Hope“, begann nun auch mit flehender Stimme ei 
nor, „hören Sie doch nur eine Erklaͤrung — — “ 10 
„Es bedarf deren nicht, denn ich ſehe ja, wie die Dinge vr 


„Dennoch mußt Du mich anhören, Maurice, wir müſſen 
„Ich will Dich ruhig anhören, wenn Du mir die ger 


e 

„Das kann ich Dir nicht ſagen, Maurice, denn ich liebe f 
die zu empfinden ich fähig bin 2 ze, 

Dieſe Worte verſetzten den jüngeren Bruder in die h ur 
Aufregung. Mit geballter Fauft, einen furchtbaren Fluch W 


brochen, feine Mauern, welche ehedem mit herrlichen Fresken geſchmückt 
waren, find zerbröckelt und herabgerollt in den Teich, welchen einſt die 
klaren Waſſerſäulen und Springbrunnen umſpielten, aus dem 
wuchert üppiger Ginſter und nur eine Gruppe alter geborſtener Oliven 
ſcheint jo magiſch grau, als rühre ſie noch von jenen Bäumen her, un⸗ 

ter deren Kronen einſt der ſtolze Römer an dem ſprudelnden Waſſer der 
Ruhe gepflogen. Und gleichſam, um uns zu zeigen, wie ſchwer der Ver⸗ 
uſt, den wir in dem Untergange dieſer Welt zu beklagen haben, ragen 
noch einige Säulen in aller Schönheit ihrer alten Pracht aus dieſem 
eer von Trümmern heraus. Es iſt das Geheimniß eines brechenden 
Auges, welches aus dieſem Erdmannſchen Bilde ſpricht. Was hilft es, 

ß man ſich über dieſe Trümmer werfen möchte, wie über eine ſchöne 
Leiche, um von deren ſterbenden Lippen in beiligem Durchſchauern den 
letzten flüchtigen Kuß zu erhaſchen, den letzten brechenden Strahl des ſchö⸗ 
nen Augenlichtes zu trinken. Umſonſt, das Gebeimniß entfloh mit dem 
Leben, und das Herz möchte aufhören zu ſchlagen, wenn es ſeines Verlu⸗ 
ſtes gedenkt. Vergebens fragen wir die Sphinxe dort an dem Rande des 
vermooſten Brunnens. Sie löſen uns das Räthſel dieſer entflohenen 
Schönheit nicht. — Die Art, wie der Maler die großartige! Plaſtik der 
Säulengruppe, welche das ausſchließliche Intereſſe des Betrachters in An⸗ 
ſpruch nimmt, erzielte, zeugt von vollendeter Meiſterſchaft. Der Lichtef⸗ 
fect des letzten Strahles der bereits untergegangenen Sonne bricht durch 

die einzelnen Säulen mit ſolcher Klarheit durch, daß die alten grauen 
Oliven im Vordergrunde um fo düſterer erſcheinen und das von Ge⸗ 
ſtrüpp überwucherte Capital fich wie drohend abhebt von dieſem leuchten⸗ 
den Firmament. Die Ausführung dieſes Effeetes zeugt von genialer Si⸗ 
cherheit und meiſterhaftem Realismus. — Weniger findet man dieſen 
Realismus in dem anderen Bilde, den Sieg der Gothen darſtellend. 
Dasſelbe, von H. Stilke, verräth in der glatten Malerei die Frauenhand. 
Auch die Compoſition ermangelt der Sicherheit und des großen Wurfes 
und verräth in ihrer übertriebenen Symmetrie eine gewiſſe Aengſtlichteit. 
Immerhin ift das hiſtoriſche Motiv anſchaulich dargeſtellt. Der Titel ſcheint 
uns aber nicht recht glücklich gewählt, da man von den geſchlagenen Feinden 
nur einen wenig bedeutenden Repräſentanten findet. Vielmehr iſt der 
Moment des Bildes die Schilderhebung des jungen Alarich, welcher im 
Angeſicht des ſterbenden Königsgreiſes den Treueſchwur leiſtet, um die 
Krone entgegenzunehmen. Das Intereſſe des Bildes liegt daher in dem 
trefflichen Contraſt zwiſchen der kühnen Jünglingsgeſtalt, welche wie eine 
beraufziehende Sonne aus dem Rahmen leuchtet, und dem ſterbenden 
König, auf deſſen ehrwürdige s Greiſenantlitz ſich alles Licht des Bildes 
Loncentrirt. Wenn man im Geift dieſes Bild, welches bereits älter iſt 
5 im Bann. der Düſſeldorſer romantic Schule 
fe, mit den realiſtiſchen Hiſtorienbildern dern — letzten 
Zeit, etwa denen von Piloty, vergleicht, fo fallen ſich die e cchritte, 
welche die Kunſt unſerer Tage gethan bat, recht ſchätzen. Die gewaltige 
Urwüchſigteit des Anpralles zweier Völter, wie der Gothen und Hunnen, 
findet in dem Stilkeſchen Bilde nicht den rechten Ausdruck. Es liegt in der 


end feine Aufgabe löſte, fand einſtunmigen Beifall des gerade geſtern 
ziemlich ſachkundigen Publicums. 

— Der preußiſche Handelsminifer hat, offiziöſer Meldung zufolge, Ver⸗ 
anlaſſung genommen, die Eiſenbabnverwaltungen auf die verſtärkte Auf⸗ 
gabe hinzuweiſen, die Einheitlichkeit und Leiſtungsfähigkeit der Staats⸗ 
bahnverwaltung insbeſondere auch in der Art und Weiſe der Stückgut⸗ 
beförderung zur Geltung zu bringen und die letztere von denjenigen Be⸗ 
ſchwerniſſen zu befreien, welche als Folgen der Zerſplitterung des Eigen⸗ 
thums und des Betriebes ſowie der Verſchiedenartigkeit der Intereſſen 
der einzelnen Bahnen anzuſehen find. Namentlich iſt als nothwendig 
bezeichnet: 1) möglichſte Ausbildung des durchgehenden Güterdienſtes 
ohne Rückſicht auf die Grenzen der einzelnen Verwaltungsbezirke, alſo 
Vereinbarung beſchleunigter durchgebender Güterzüge zu den wichtigeren 
Handelsplätzen, directe Kartirung auch da, wo directe Tarifſätze nicht be⸗ 
ſtehen, möglichſte Beſchränkung eines Wechſels des Packmeiſterperſonals 
und dergleichen; 2) möglichſte Vereinfachung und Abtürzung der Ueber⸗ 
gabeformalitäten auf den Zwiſchenſtationen; 3) die Sorge für eine zweck⸗ 
mäßige Verladung der für eine und dieſelbe Station oder für eine Reihe 


näherte er ſich Archibald, und wer weiß, was geſchehen 

. Hi nicht Eleanor ſchnell zwiſchen die Brüder geworfen. 

„Nein, nein!“ rief fie, „Ihr Beide die Ihr ſo allein auf 
der Welt ſteht, und bisher in herzlicher Liebe und Einigkeit ge⸗ 
lebt habt, dürft und ſollt nicht jo zu einander reden! Hören Sie 
ihres Bruders Erklärung“, wandte ſie ſich dann an Maurice — 

Ja, höre mich — bat auch Archibald. 

Allein Maurice, der bei Miß Relpdale's Anrede ſeine Hand 

atte finken laſſen, entgegnete: g 

: en Sie, Miß Relydale, daß ich in meiner Heftig⸗ 
keit ſeibſt Ihre Anweſenheit vergaß, \ { 

ſolchen Empfang nicht gefaßt ſein! — Einer weiteren Erklärung 

edoch bedarf es nicht,“ fügte er, ſeinen Bruder anblickend, in ver⸗ 
ändertem Tone hinzu, „Du haft mir vergangenen Sommer mein 

Geheimniß zu entlocken gewußt, ich habe Dir arglos meine Ge, 
ſchichte mitgetheilt, und Du vom Zufall und Glück begünſtigt — 

„Maurice“, entgegnete ernſt der ältere Bruder, „ich glaubte 
nicht an die Dauer Deiner Liebe, konnte an dieſe ſelbſt nicht 
glauben, da Du Diejenige, die Du zu lieben vorgiebſt, ſo unaus⸗ 
ſprechlich elend gemacht, deren Haß Du Dir durch Deine fort⸗ 
währenden Drohungen zugezogen baſt!“ 

Maurice Hopes Züge verfinſterten ſich bei dieſem Vorwurf; 

ſeine Stirnfalte trat wieder hervor, und er erwiderte mit zorniger 

imme: 

2 „Du ſpricht da von Dingen, die Dich nicht kümmern — ich 
bin Dir keine Rechenſchaft ſchuldig über das, was früher geſchehen! 
— Ich dagegen kann Rechenſchaft fordern — —“ g 

„So hören Sie mich an, Maurice Hope“, ſprach haſtig Elea⸗ 
nor, „verlaſſe uns, Archibald, Dein Bruder hat Recht, wenn er 
von mir zu hören erwartet, wie Alles zugegangen!“ 

Archibald zögerte; er mochte die Geliebte mit feinem heftigen, 
etzürnten Bruder nicht allein lafjen. Dieſe mußte ſeine Gedanken 
ahnen, denn ſie blickte ihn zugleich bittend und beruhigend an, 
worauf er, noch immer zögernd, einen anderen Weg einſchlug. 
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Kruska theilte hierauf dem Angeag s 
I ſcanden und verſprach die Zahl, ‚rind 


aber ich konnte auf einen 


benachbarter Stationen beſtimmten Güter in beſonderen Wagen obne 
alle Rückſicht auf die Grenzen der einzelnen Bahnbezirke; 4) zweckmäßige 


Geröll! Einrichtung von Umladeſtationen an hierzu geeigneten Uebergangspunk⸗ 


ten für ſolche Güter, welche in die Sammel- oder Rayonwagen nicht 
aufgenommen werden können. Wenn auf dieſe Weiſe der Stückgutver⸗ 
tehr die möglichfte Beſchleunigung und Regelmäßigkeit erfährt, 
ſo wird es in vielen Fällen, namentlich im Verkehr der Haupt⸗ 
routen möglich ſein, das Gut in erheblich geringerer Zeit, als 
in den regelmäßigen Lieferfriſten der Beſtimmungsſtation zu⸗ 
zuführen und demnächſt dieſe kürzeren Friſten dem Publikum zuzuſichern. 
Die königlichen Directionen ſollen auch die Aufgabe und die Abnahme 
der Stückgüter dem Publikum nach Möglichkeit erleichtern. Insbeſon⸗ 
dere ſoll auf die Abfertigung von Stückgut auf den hierzu geeigneten 
Halteſtellen mehr als bisher Bedacht genommen, auch dem Abrollge⸗ 
ſchäfte in größeren Städten weitere Ausdehnung gegeben werden. 

— Dem herrn Director Lehnerdt iſt in den letzten Tagen des v. Mts. 
die amtliche Benachrichtigung zugegangen, daß die Beſtätigung ſeiner 
Wahl zum Director des Friedrichs-⸗Gymnaſiums (gewöhnlich Collegium 
Fridericianum genannt) von Seiten Sr. Majeſtät vollzogen iſt, und hat 
derſelbe in Folge deſſen auch ſchon vor Antritt ſeiner Ferien- und Bade⸗ 
Reiſe dem Patronat der hieſigen Anſtalt Anzeige von ſeinem bevorſtehen⸗ 
den Abgange auf den neuen, ibm übertragenen Poſten gemacht. Herr 
Director Lehnert wird während der Ferien das Seebad auf der Inſel 
Sylt gebrauchen. 

— Wegen Raummaugels können wir den nunmehr vollſtändig vorlie⸗ 
genden Bericht über die 8. General-Verſ. der Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung heute nicht in Druck geben. Durch einen Aus⸗ 
zug möchten wir aber den intereſſanten Bericht nicht kürzen. Wir müſ⸗ 
ſen daher unſere Leſer auf die Sonnabendbeilage verweiſen, in welcher 
wir den Bericht vollſtändig abdrucken werden. 

— Die Ziehung der 4. Klaſſe 158. königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotte⸗ 
rie wird am 12. d. Mts. ihren Anfang nehmen und bis zum 27. d. M. 
währen. 

— Schwurgerichtsverhaudlung vom 29. Juni. Es kamen drei kleinere 
Sachen zu Verhandlung und zwar 1. gegen den Arbeiter Gudduſch aus 
Geocgenburgkehlen, einen bereits vielfach vorbeſtraften Dieb. Derſelbe ift 
beſchuldigt, aus einem verſchloſſenen Erdkeller 4 Metzen Kartoffeln ges 
ſtohlen zu haben. Er räumte den Diebſtahl ein, behauptete jedoch, daß 
der Keller nicht verſchloſſen geweſen. Doch wurde ihm auch der von ihm 
beſtrittene erſchwerende Umſtand durch die Beweisaufnahme nachgewieſen 
und erfolgte ſeine Verurtheilung nachdem die Herren Geſchworenen die 
Schuldfrage der Anklage gemäß bejaht und die Frage wegen mildern⸗ 
der Umſtände verneint batten, zu 2 Jahren Zuchthaus und den Neben⸗ 
ſtrafen. 

2. gegen den Schachtmeiſter Gottlieb Wende aus Hohenkirch, der 
wegen wiſſentlichen Meineides eng orden iſt. Der Angeklagte er⸗ 
bieltvoretwa 2 Jahren auf ein An che 
ſpäter noch 15. K und 9, Diele 
in Höhe von 174 n beitimnd 
des Darlehns wurde zwiſe gr gka 


ung acceptirte er einen Wechſel 
Zell punkt zur Zurückzahlung 
m Ingekl. nicht verabredet. 

aß er den Wechſel auf den 
12. Dezember 1877 fällig gem en 


Hymer 


jedoch nicht und ſtrengte rg. 


ö gegen ihn die Wechſelklage 
an. € N 


» dahin, daß er den ihm 


ineide 

gten Wechſel über 
unterſchrieben, noch durch einen U. 

der heutigen Verhandlung ash der Un 
eigenhändig unterſchrieben zu haben ſich durch die leere Aus⸗ 
rede zu entſchuldigen, dar ih v leiſtung in Strasburg der 
Wechſel zwar vorgelegt worden, er jedoch ſeine Unterſchrift unter dem⸗ 
ſelben nicht genau habe ſetzen können, weil er damals feine Brille 
nicht bei ſich geführt. Tr gab auch zu, daß er nur dieſen Wechſel für 
Kraska ausgeſtellt. Die Herren Geſchorenen beiahten die Schuldfrage, 
und verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten wegen wiſſentlichen 
Meineides zu 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren 


rechte auf 3 Jahre, erachtete ihn auch für dauernd unfähig, als 
Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 


3. gegen den Einſaſſen Anton Kacinski aus Colonie Brinsk. Der An⸗ 
geklagte hatte im October 1877 auf dem Markte zu Gorzno ein Schel⸗ 
lengeläute geſtohlen und wurde dieſerhalb wegen Diebſtahls angeklagt. 
Er ſuchte ſich einen Entlaſtungsbeweis zu verſchaffen und ſuchte den 
Schuhmacher Joſeph Blazejewski aus Oſtrowi⸗Brinsk und den Pächter 
Martin Kopicki aus Colonie Brinsk zu überreden, für ihn eidliches Zeug⸗ 
niß dahin abzugeben, daß fie dabei zugegen geweſen, als er das Schellen⸗ 
geläute auf dem Markte in Gorzno gekauft. Dem Blazejewski zahlte er 
im Voraus 3 Ax und verſprach dem Kopicki 15 Ag. Beide Zeugen 
haben jedoch die Angaben des Angeklagten nicht beſtätigt, vielmehr be⸗ 
kundet, daß er ſie zum falſchen Zeugniſſe zu überredn geſucht. Er 


60. Kapitel. 
Maurice Hope und Eleanor Relydale. 

Als Archibald Hope's hohe Geſtalt unter den Bäumen ver⸗ 
ſchwunden war, ſprach Eleanor nach einer längeren Pauſe: 

‚Mir bleibt nur wenig zu erklären übrig, Mr. Hope; doch 
müſſen Sie erfahren, auf welche Weiſe Ihr Bruder mein Freund 
geworden, und mir in Noth und Gefahr uneigennützig zur Seite 
geſtanden.“ ee 

Des jungen Mannes Stirn umdüſterte ſich bei dieſen Worten, 
und in kaltem, abweiſendem Tone erwiderte er: 

„Bemühen Sie ſich nicht, Miß Relydale, mir die ſeltenen 
Vorzüge und Tugenden meines Bruders auseinander zu ſetzen, der 
mir in jeder Beziehung ſo ſehr überlegen iſt! Dennoch ſteht ſeine 
Liebe zu Ihnen, der meinigen nach, da ſeine ruhige Natur nicht 
ſo tief und glühend zu empfinden vermag, wie ich!“ 

„Sie müſſen hören, wie er meines Großvaters Freund 
geworden, und dieſem das feierliche Verſprechen ablegte, ſtets 
über mein Wohl und Glück zu wachen,“ erwiderte Eleanor 
Relydale. g ; 

„Und wie natürlich es unter dieſen Verhältniſſen war,“ 
unterbrach Maurice die Sprecherin, „daß er der Verſuchung, 
Sie zu lieben, nachgab, und mich und meine früheren Rechte 
darüber vergaß! — O, Miß Relydale! es fällt mir ſchwer, dies 
von meinem Bruder zu glauben, der früher in ſeiner Ehren⸗ 
haftigkeit mir unerreichbar ſchien, und dem ich vielmehr zugetraut, 
daß er um meinetwillen ſeine Liebe und Leidenſchaften zu Ihnen 
überwinden könnte. Da nun unſere Meinungen in Bezug auf 
ihn fo ſehr von einander abweichen, jo laſſen Sie uns nicht weiter 
von ihm reden!“ 

„Dann bleibt mir kaum noch etwas zu ſagen übrig!“ 

„Ich meine doch, Miß Relydale,“ entgegnete Maurice finſter. 

‚Maurice Hope,“ erwiderte Eleanor heftiger, als fie bisher 
geſprochen, „Sie halten ſich für bitter gekränkt und beleidigt und 
ſehen in mir ein Mädchen, daß Ihnen in der Zeit der Noth ein 
Verſprechen ablegte und Hoffnungen erregte, welche ſie nicht zu 
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unterfchreiben laſſen. In 
u, den fraglichen Wechſel 


| Weizen ſehr flau 


arlehn von 150 Ag und etwas 


Westpreuss. Pfandbriefe. 8 
ge agte war damit einver⸗ 


Nigteitötage leiſtete er ſolche Oestr. Barknaten 


anberaumt | Disconte Command. Anth. 


und Teiftete nach Berwar- | nonember-Oktober - . .. . . 
(bit mit feinem Namen | 


wurde hierauf wegen Diebſtahls zu vier Wochen Gefängniß 
verurtheilt. In der heutigen Verhandlung geſtand Kazinsti fein Ver⸗ 
brechen reumüthig ein und wurde ohne Mitwirkung der Herren Ge⸗ 
ſchworenen zu der geſetzlich zuläſſigen geringſten Strafe von 1 Jahr und 
ein Monat Zuchthaus verurtheilt. 

— verhaftet: geſtern Niemand. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 3. Juli. — Liſſack und Wolff. 
Wetter: ſchön. 


— 


hochbunt, weiß 195201 KA. 
duch pfd. 185 Ax. ; 
ruſſiſcher 170—174 KA. 

Roggen ſehr flau. 
inländiſcher 116—118 A. 
polniſcher 112—114 Ar. 

Gerſte niedriger 

ruſſiſche 90-100 KA. 

Hafer unverändert. 
ruſſiſcher 98 106 KA. 

Erbſen matt 115—126 Ar 

Rübſen wenig offerirt 264—270 bez 

Rübkuchen und Futterſtoffe ohne Handel. 
Danzig, den 2. Juli. Wetter: veränderlich, theils klare, 


Luft. Wind: W. 


Weizen loco war am heutigen Markte in den hellen und feinen 
Gattungen gefragter und in feſter Stimmung, es zablten unſere Ex⸗ 
porteure volle Preiſe dafür und wurde bewilligt für roth 127 pfd. 180 
Ay, bunt 1234 pfd. 170 &, bellf. 120 / 1 pfd. 176, 180 &, hellb. 127 
pfd. 185 Apr, glaſig 126 pfd. 191 , hochb. 128-130 pfd. 198, 202, 
203 Ax, fein hochb. 130/1, 139 pfd. 212, 215 A pro To. Für ruſſ. 1 
Weizen in rother Waare blieb heute wie bisher der Verkauf ſchwer und 1 
mit Mübe nur konnten dafür die geſtrige Preiſe bedungen werden. Bez.. 
ift für Ghirka 122 pfd, 160 Ax, bunt krank 113 pfd. 155 Ag, roth 
milde krank beſetzt 122 pfd. 168 A, roth glaſig 127/8 pfd. 180 A4 
roth Winter- 128 pfd. 180 Age, bunt beſetzt 123 pfd. 175 Ax, hell gla⸗ 
fig 126 /) pfd. 190 Ar, Sendomirka fein weiß 131/2 pfd. 215 A pro 1 
Tonne. * 

Roggen loco flau, es wurde inl. 123 pfd. zu 123 A, poln. nach 
Qualität 122, 119, 120 pfd. 117 Ar, 117 pfd. 114 A, alter pol. mit 
Geruch 121/2 pfd. zu 108½ Ar pro To. gek. — Gerſte loco behaupte, 
ruſſ. 107 pfd. brachte 115 Ar, 102/3 pfd. 105 Ag, beſetzt 104 pfd. 10 
A, Futter- 102 pfd. 80 Ag pro To. — Spiritus nicht zugeführt. 

5 Telegraphische Schluss course. 

Berlin den 3. Juli. 1878 5 
Fonds 
Russ. Banktuct ?: 
Warschau 8 Tage. 
Soln. Pfendbr. 5% . ... 
Poln. Liquidationsbrisfe . 


Westpreu-. dr. 4½%  . 
Posner dt neue 4% . 


W 


1 


N e e 


„ 
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Westen, geber: 


Roggen: 
G Re a en 
Juli-Aunst . 
September-Oktober 2 
October- November 
Rüböl. 
IIC 
Septr.-Octbr. 
Spiritus: 
o j 
Juli-August . . . .» RU 
August-Septemberr . .» ... 
Wechseldiskono . . . . 


Lombardzinsfus . . . » 


Thorn, den 3. 
Waſſerſtand der Weichſel am 3. 1 Fuß 3 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 3. 7. 78. 12 U. M. 
Berlin, den 3. Juli. Bulletin, ausgegeben 10 Uhr Vormittags. 


In dem Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt keine Veränderung einge: 
treten. i 


Juli. 


erfüllen gedachte! — Sie betra hten ſich als meinen Verlobten, und 
doch iſt Ihnen gegenüber nie ein Wort der Liebe über meine Lip⸗ 
pen gekommen, denn Sie haben mein Leben getrübt von dem 
Augenblicke an, da ich Sie zuerſt geſehen; Sie haben mir jede 
Freude und a Glück geraubt, zu denen meine Jugend mich 
berechtigte! Wie mögen Sie da noch an die Erfüllung des unglück⸗ 
lichen Verſprechens denken?“ 

„Ich denke nicht allein daran, ſondern ich beſtehe darauf, 
denn ich liebe Sie, Miß Nelydale, ich liebe Sie mit der ganzen 
Kraft meiner Seele, und dieſe Antwort iſt die einzige, die ich 
Ihnen auf alle Einwendungen zu geben vermag!“ 

„Unmöglich! Unmöglich! Dies iſt nur ein Werk der Rache 
gegen meinen Großvater, die Sie feit Jahren genährt haben, wie 
auch Ihres Stolzes, dem ich zum Opfer fallen ſoll! 

„Glauben Sie wirkich, Miß Relpdale, nach Allem, was vor⸗ 
hergegangen, daß meine Liebe eine Unmöglichkeit iſt? So laſſen 
Sie mich Ihnen ſagen — — Sie erinnern 3 

„Wozu, Mr. Hope? Wozu jene ſchrecklichen Erinnerungen 
wieder wecken, die endlich ruhen und vergeſſen ſein ſollten? Sa⸗ 
gen Sie mir vielmehr, weshalb Sie gekommen ſind und was Sie 
von mir erwarten?“ 

„So wollen wir, wie Sie es wünſchen, die Vergangenheit 
ruhen ' laffen, Miß Relydale, aber ich muß Sie dennoch daran 
erinnern, daß Sie vor einem Jahre in Job Fritton's Waldwoh⸗ 
nung geſchworen, mein Weib zu werden. Als ich von dem Unfall, 
den das verhängnißvolle Zuſammentreffen mit Ihrem Vater zur 
Folge hatte, geneſen war, verließ ich Frankreich, entſagte meiner 
Stellung, die mir zu Ehren und Anſehen verholfen hatte und 
ging nach Amerika, wo es mir ſchnell gelang, eine ſorgenfreie, 
ehrenoolle Exiſtenz zu gründen. Wäre das Gegentheil der Fall 
geweſen, ſo hätte Niemand mich in Europa wiedergeſehen, ſo aber 
eilte ich mit frohem, leichtem Herzen zurück, zurück zu Derjenigen, 
auf deren Wort ich gebaut, die es aber unterdeß gebrochen, um 
meinen Bruder Ihre Liebe zuzuwenden!“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Ak 
x 
N 


3 


* 


— 
Me 


anſchlägen und Zeichnungen liegen in 


Suferate 
Poliz. Bekanntmachung. 


Für die Stadt Thorn iſt die An⸗ 
ſtellnug noch einiger Fleiſchbeſchauer 
dringend erforderlich. Unter Hinweis 
auf die Regierungs⸗Verordnungen vom 
8. Februar und 16. Oktober 1875 
(Amtsblatt S. 59 und 246) fordern 
wir daher diejenigen Perſonen, welche 
als Fleiſchbeſchauer fungiren wollen, auf, 
ſich unter Einreichung eines vom hieſi⸗ 
en Kreis⸗Phyſikns ausgeſtellten Quali⸗ 

kations⸗Zeugniſſes bei uns zu melden. 

Aerzte, Apothekenbeſitzer wie Thierärzte 
find? vou Beibringung eines ſolchen 
Zeugniſſes befreit. 

Thorn, den 2. Juli 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Proviant⸗ 
Amte ſoll: 

a) der Neubau eines Stall⸗ und 
Appartementsgebäudes auf dem 
Hofe des neuſtädtiſchen Magazin⸗ 
Etabliſſements, veranſchlagt auf 
1200 Ar 

b) der Neubau einer Latrine auf 
dem Proviant. Amtshofe, veran- 
ſchlagt auf 500 Ar 

im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden und 
haben wir hierzu auf 
den 9. Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, 
einen Termin anberaumt. 
Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Offerten bis zum gedachten Zeitpunkt 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
1) „Neubau eines Stall- und Appar⸗ 
tementsgebändes auf dem Maga⸗ 
öl 
2) „Neubau einer Latrine auf dem 
Proviant⸗Amtshofe 
verſehen, an uns einreichen und zum 
Termine event. perſönlich erſcheinen. 


Die Baubedingungen nebſt Koſten⸗ 


unſerem Bureau, Gerechteſtr. Nr 125 
in den Wochentagen Vormittags von 
9 Ibis 12 Uhr zur Einſicht aus und 
en erſtere vor dem Termin geleſen 


und unterſchrieben werden. 


Thorn, den 2 Juli 1878. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Der auf dem Hofe des neuſtädtiſchen Ma⸗ 
azin⸗Etabliſſements befindliche Stall⸗ 
9 ſoll im Wege der öffentlichen 

eitation am 9. Juli er. Vormittags 


* 


11 uhr auf den Abbruch verkauft 


werden. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
gen. Schuppen in den Wochentagen 
ormittags von 6. bis 12. Ubr, nach 
votheriger Meldung bei dem Magazin⸗ 
Aufſeher Schmidt, beſichtigt werden 
kann. 

Die Verkaufsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau „Gerechte Straße No. 
125“ in den Wochentagen Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr zur Einſicht aus, 
und müſſen dieſelben vor dem Termine 
geleſen und unterſchrieben werden. 

Thorn, den 2. Juli 1878. 

Königl. Proviant⸗Amt. 
Zu dem Ausmarſch des Regiments 
zum Manöver, Mitte Auguſt cr., wer⸗ 
en erforderlich und für den erſten 
Marſchtag zu miethen geſucht: 

7 bis 10 zweiſpännige Wagen zum 

Transport von Gepäck und ſonſti⸗ 
gen Effekten, 

6 einſpännige Perſonen⸗Wagen für 

Aerzte und Zahl meiſter. 

Unternehmer werden gebeten, Offer⸗ 
ten zur Lieferung dieſes Vorſpanns 


mit Preisforderung für Tag und Fubr⸗( mm 


werk bis zum 11. d. Mis in das 
Bureau des Zablmeiſter Mann — 
Bromberger Vorſtadt — abzugeben und 
können daſelbſt auch die näheren Be⸗ 
dingungen erfahren. Auch ein Theil 
dieſes Vorſpanns kann angeboten wer 


den. 
2. Bataillon 
8. Pomm. Infant.⸗Regmts. 61. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Polzbedarfs für 
das hieſige Kreisgericht und deſſen Ge⸗ 
fangenanſtalt für das Jahr 1879 jo 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Es werden Unternehmer ein⸗ 
geladen ihre Gebote 

Vormittags 12 Uhr, 
iu unſerem III. Bureau, in welchem 
auch die Bedingungen vor dem Termine 
eingeſehen werden können, abzugeben. 

Thorn, den 1. Juli 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


| 


Unterricht. 


Ich beabſichtige nach Zjährigem Stu⸗ 
dium in Berlin 


Gesangs- und Declamatians- 
Unterricht 


bier zu ertheilen. Naeheres zu erfra⸗ 

gen bei: 

Frau Bertha Baerwald (Moritz 
Meyer) und Leopold Neumann| 

(Seglerſtraße 119). 
Henriette Neumann. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt ſoeben in elfter, ver⸗ 
beſſerter Auflage erſchienen und in 


Circus 
Gebrüder 


Blumenfeld. 


Donnerſtag, den A. Juli und 
Freitag, den 5. Juli 


große Vorſtellungen 


mit neuem Programm, 
in demfzeigens hierzu erbauten großen Cireus auf der Esplanade vor dem 
Culmer Thore. 
Anfang Abends 8 Uhr. Kaſſenöffnung eine Stunde vorher. 


allen Sortiments Handlungen (in] Tages⸗Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 und Herrn 
Thorn bei Walter Lambeck Conditor Buchholz, Culmerſtr., zu ermäßigten Preiſen: 

E. F. Schwartz und Justis Wallis) Erſter Platz 1,25 , zweiter Platz 75 4, Gallerie 40 4. 

zu baben: Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich 


buy möwisz po polsku! Die Direction. 


Sprichſt du polniſch? 
Polniſcher Dolmetſcher. 


enthaltend: polniſch⸗deutſche Geſpräche, 
Redensarten u. Vokabeln, nebſt gram⸗ 
matiſchen Andeutungen und Regeln über 
die Ausſprache. Preis: 1,20 Ar. 
Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Ver⸗ 
ſicherung gegeben worden, daß vorſte⸗ 
hender Uebungsbuch ein ganz bot» 
zügliches Hülfsmittel ſei ſowohl 
für diejenigen, welche die polniſche 
Sprache grammatikaliſch erlernen, um 
es neben der Grammatik zu gebrau⸗ 
chen, als auch hauptſächlich für diejeni⸗ 
gen, welche ohne die Grammatik metho⸗ 
diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die 
im Leben vorkommenden Um- 
gangs ⸗Geſpräche ſich zu eigen mar 
chen wollen. Der Inhalt des Buches 


verbreitet ſich über alle Verhällniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und 


Kohlen- & Baumaterialien Geschäft. Brückenstrasse 12. 
Prim. asph.Dachpappen, Limmer Asphalt, Goudron, 
Stettiner Portland-Cement (Lossius, Stern, Quistorp,) 
Engl. Pat. Portl.-Cement v. Robius & Co. 


(alleinige Niederlage in Thorn.) 


Bester Bau-Stückkalk, gelöschter Kalk, 

Engl. Dachlack, engl. Steinkohlentheer, wasserfr. faster, 
Holzeement, Holzeementdachpapier 
Chamottsteine, Chamottthon, Rohr, Nägel eto. eto. 
ferner; 

f. Oberschlesische Würfel & Stückkohlen 
engl. Maschinenkohlen, Nusskohlen 

f. engl. Schmiedekohlen 

engl. Ringofen Klein-Kohlen 


empfehlen ch 
Gebr. Pichert. 


iſt daher Jedem, der in Kurzem die in 
dem Verkehrsleben vorkommenden Re⸗ 
densarten ſich erwerben will, nicht ge- 
nug zu empfehlen. f 


805 Erneuerung der Looſe zur 4. Kl. Kohle Baumaterialien Geschäft. Brückenstrasse 12. 
158. Lott., welche ſpäteſtens am 8. r „%% 
Juli er. erfolgen muß, bringe ich in KB Te 
Erinnerung. 2 Wendisch. zmpan 8 Fleisch-Extraet 


Y-BENTOS (Süd-America). 


Br 

5 nr wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 

ben bei den Herren L. Dammann & Kordes 
ulz, A. Mazurkiewiez, und Raciniewski in 


Mein Rückkauſsgeſchaͤſt 
halte ich einem geehrten Publikum beſtens 
empfohlen. Strengiie Diekretion und 
höchſte Preiſe werden zugefidert. 

R. Dannehl. Mocker. 
4 Clavier billig zu vermiethen 
oder zu verkaufen 
Tuchmacherſtr. 186, 2 Tr. 


Nur 


12 18 
Fredrich Sch 
N ; ® 


Deutsches Reichs-Patent. 


Jußlappenſtrümpfe 


wihl-Kounen-METZ. 


bewährtes Mittel gegen Schweißſüße und Wund⸗ 
ehen 


Gegen Huſten, 


Katarıhe, Heiſeikeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch⸗ 
und Stickhuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ver⸗ 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabricirte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magen be⸗ 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens- 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ber, 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


L. W,Egers in Jrteslau. 


Gustav Klaunick. 


Ein Lehrling 


Mehrere Monate erprobt vom 4. bayriſchen Infanterie-Regiment König 

Carl von Württemberg und anderen Regimentern, worüber Zeugniſſe deren 
Commandanten vorliegen. Von bedeutenden Aerzten als beſtes Mittel gegen 
Fußſchweiß und die daraus entſtehenden Unbequemlichkeiten empfohlen, 
nehmen dieſelben den Schweiß in ſich auf und halten den Fuß trocken. Dieſe 
Strümpfe werden angezogen wie jeder andere Strumpf und ſitzen feſt ge⸗ 
ſchloſſen, ohne Falten zu werfen am Fuße an, find dauerhafter und angeneh⸗ 
mer als die feinſten Strümpfe. 

Preis pro Dutzend Mark 15 gegen vorherige Franco-Einſendung 
oder Machnahme des Betrages. Bei Entnahme von einem halben Dutzend 
wenn der Detrag vorher eingefandt, Franco-Zuſendung — Agenten 
geſucht. 

j Soeben erſchien: 
Die Provinz Weſtpreußen Rudolf Mosse. 
in ihrer 4462 
geschichtlichen, cultuthiſtoriſchen und [ Annoncen-Expedition 
ſprachlichen Entwickelun ] 1 
nl BEE EEE u | den älteſten hiſtoriſchen Zeiten pt ümmllicher 
Von date ene, für die von £ Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Augen Jedermanns. 5 5 N. 5 Verlin 
Das echte Dr. White's Augenwaſſer,] Hauptletrer in St. Albrecht bei Danzig. B 
von Traugott Ehrhardt in Großbreſſen Mit hiſtoriſchen Karten. 9 1 e 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt. Das Werk erſcheint in circa 6 Lie, 1 
berühmt. Daſſelbe iſt a Flacon 1 Reichs.] ferungen 4 3 Bogen zum Preiſe von 4 paſſendſten 
15 zu beziehen durch die drei Apo⸗ 1 ) Zeitungen und berechnet nur die 
i N * . 3 2 . 
e * lungen auf obiges Werk erbittet Wal- der Bei Ori inal-Preife 
Nutof,‘ 8 er Zeitungs Expeditionen, da er von 
90 bun ee 8 dieſen die Provifton bezieht. 
Zeit Gebrauch von Ihrem ächt Dr. Insbeſondere wird das 
White's Augenwaſſer mage, «8 mir „Verliner Tageblatt“, 
die nt l Son . 559 welches bei einer Auflage von 
u. ſ. w. (fo uftrag). elsheim, 
d. 29 /7. 7. Ernst Helmsdorfer. Fer⸗ 67,000 Exempl. 
ner: Nach dem ziemlichen Verbrauch die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
eines Fläſchchens Ihrer fo heilwirkenden geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
ächten Dr. White's Augeneſſenz. er⸗ zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
ſuche Sie, da es meinen Augen ſehr Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
wohl gethan hat (folgt Auftrag.) Stol⸗ Aufträge zur Vermittelung an 
berg b. / Aachen, d. 27./7. 77. Nicolaus] kann fofort bei mir eintreten obiges Bureau. 
Kopp. David Gliksman. [Gatconwohnung zu verm. C. Spiller. 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


beſtehend in 5 Zimmern und Zubebör: 


Küche, alle in beſter Beſchaffenheit. 


— m— 


Er Beträge der Rechnungen, 
. welche ich den 1. Juni ver- 
ſchickte, bitte bald zahlen zu wollen. 
Am 1. Auguſt cr. nicht gezahlte, würde 
einklagen. 
Apotheker E. Meier 
jetzt in Altona. 
Reclam's Univerfalbibliothel 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


Kl. Preuss.158. Staatslotter. 
auptziehung vom 12. bis 27. Juli. 


Hierzu gebe Anthellloose aus: 
AM 22 AM 377. . 


1 % A 5% 

73 geg.Vorschnss oder Rinsendung. 

La Neyer,Bank- u.Wechsel-Geschäft. 
Berlin 8 W., Friedrichstrasse 204, 


Erstes und ältestes Lotteriegeschäßt 
Preussens. Gegründet 1 


Zeitungen auch audere Makulatur 
kauft Güttel, Heiligegeiſtſtr. 172. 
Zur Unterftügung der Hausfrau ev. 
ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchaft 
findet eine dazu geeignete ältere Dame 
ſofortige Aufnahme bei R. Tarrey. 
Ein Wirthſchafte⸗Inſpector, der ſich 
über ſeine Brauchbarkeit ausweiſen 
kann, findet Stellung in 
Gut Hohenkirch, Bahnſtation. 
Ein in einem Fache 
tüchtiger Sattler 
mit guten Zeugniſſen ſucht von ſofort 
oder 1. Oktober auf einem größeren 
Gute Stellung. Derſelbe iſt auch gern 
bereit in der Wirthſchaft thätig zu fein, 
wenn es nöthig iſt. Offerten bitte 
sub A. L. in der Expedition d. Ztg. 
abzugeben. 
n meinem Haufe St. Annenſtraße 
a Nro. 187 it die Bel⸗Elage vom 
1. October ab zu vermietben * 
Adolph W. Cohn. 
(& comfortable Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 
Gebrüder Neumann, 
Seglerſtr. 119. 
um 1. October 1878 zu verintethen 
und beziehbar: 


die Parterrewohnung 


hd 


die Bel⸗Etage in gleichen Piecen. — 
2. Etage: 2 Zimmer, Cabinet und 


P. Baranowski. 
Culmerſtraße 320, 2 Tr. rechts. 
SF Nr. 138 iſt vom 1. Ot⸗ 
tober 1 Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
A. Bartlewski. 
en Wohnung in der 2. Etage ift 
Gerech eſtr. Nr. 105 zu vermieth. 


Mein Laden 
iſt mit oder ohne Wohnung per 1. Oetbr. 
d. J. zu verm. Moritz Levit 


br 2. u. 3. Etage iſt per 1. Oktbr. 
d. J zu verm., letztere auch von 
ſogleich zu beziehen Noritz Levit. 

Daſelbſt find auch möbl. Zim. ſogleich 


zu vermiethen. ! 1 b 
Mr: Nr. 1 vom I. October eine 
Näheres bei Geſchwiſter Krantz, 
Areiteftraße Nr. 5. * 
Ee. Laden und eine Wohnung don 
vom 1. 
Näheres bei 
Altſtadt Nro. 5. er 
möbl. Zim. z. verm. Kl. Gerber⸗ 
gin freundliches möbl. Zimmer nach 
vorn iſt ſofort zu vermiethen 
1 Wohnung von Jofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 214. £ 
ine Wohnung, beftehend aus 3 Zim⸗ 
miethen Schubmacherſtr. 354. 
Keller mit Wohnung, worin Bön— 
cherei betrieben, auch zu anderen 
bei J. Schliebener, Neuſt. 287. 
Neu. Markt 143 iſt die Bel⸗Etage 
zu vermietben. Pankow. 
iſt vom 1. Oetober zu vermiethen. 
Mocker, Peſtagentur. 
2 mittlere Wohnungen zu vermiethen 
1 ki. und 1 gr. Wohnung vermieth. 
6. Jacobi 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern 
vom 1. Det. z. vrm. Gerechteſtr. 122, I. 
„ Nr. 40 iſt die Wohnung, 
1 Tr. hoch gelegen vom 1. Detbr- 


Oktober zu vermiethen. 


Familienwohnung zu vermietben. 
3 Stuben, Küche und Zubehör iſt 
A. Hirschberger's Wittwe. 
1 mraße 76. 
Brückenſtr. Nr. 19. 
E mern, Küche und Zubebör zu ver⸗ 
Geſchäften ſich eignend, iſt zu vermieth. 
Ei freundliche Wohnung, 3 Zimmer, 
Copernicusſtr. 109. 
1 nebſt heller und geräumiger Küche 


ab zu verm. A. Gallewski. 


